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Hauptverdächtiger 
·abgetaucht 

Waren ukrainische Taucher an der Sprengung der 

Nord-Stream-Pipelines beteiligt? Der 

Fall wird nun endgültig zum Politikum. 

Von Jö'�g Schmitt, Lina Verschwele, 
Lea Weinmann und Ralf Wiegand 

München - Es ist die heiße Spur zu den At
tentätern vom 26. September 2022; als 
drei Bomben auf dem Meeresboden der 
Ostsee explodierten und drei der vier Be
tonröhren der Gaspipelines Nord Stream 1 
und 2 in Stücke rissen. Die Schäden an den 
Leitungen gelten als so gravierend, dass 
auf diesem Weg wohl kein Gas mehr von 
Russland nach Deutschland fließen wird, 
auch nicht in einer anderen, friedvolleren 
Zukunft. biese Spur führt nach Polen, in ei
nen Vorort von Warschau, wo bis vor Kur
zem Wolodymyr Z. lebte. 44 Jahre alt ist 
der Mann, Familienvater, Heizungsinstal
lateur, ukrainischer Staatsbürger und ehe
maliger Soldat. Vor zwei Jahren, im August 
oder September 2022, sei er hierher gezo0 

gen, sagt sein Vermieter, das wäre kurz vor 
dem Anschlag auf die Pipelines gewesen. 
Jetzt wird er vom deutschen Generalbun
desanwalt per Haftbefehl gesucht. Dass er 
gefunden wird, ist unwahrscheinlich: Wolo
dymyr.z., teilten die polnischen Behörden 
den deutschen Ermittlern mit, sei bedauer
licherweise bereits im Juni in die Ukraine 
ausgereist. Kann man nichts machen. 

Bereits seit Juni gibt es 

einen Haftbefehl gegen 

den Taucher 

Da ist sie also schon wieder erkaltet, die 
heiße Spur, die sich deutsche Ermittler mit 
Hilfe von Geheiindienstinformationen in 
fast zwei Jahren akribischer Recherche zu
sammengepuzze1t hatten. 

Die Süddeutscl},e Zeitung, ARD und Zeit 
hatten am Mittwoch exklusiv darüber be
richtet, dass der federführende oberste 
deutsche Strafverfolger bereits im vergan
genen Juni einen europäischen Haftbefehl 
ausgestellt hatte für den in Polen lebenderu 
Heizungsbauer. Denn cJer verfügt noch 
über eine andere Qualifikation: Tauchen in 
schwierigen Gewässern und in große Tie
fen. Z. war Mitarbeiter einer Kiewer Tauch
schule, auf die Geheimdienste und Ermitt
ler bei ihrer Spurensuche gestoßen waren. 

Nach der Veröffentlichung von SZ, ARD 
und Zeit bestätigte der Warschauer Be-

zirksstaatsanwalt Piotr Skiba dem Recher
cheteam am Mittwoch, dass seine Behörde 
bereits im Juni das Gesuch der deutschen 
Kollegen erhalten hatte, Z. festzunehmen .. 
Jedoch hätten die Deutschen dessen Na
men nicht im internationalen System zur 
Festnahme eingetragen, weswegen polni
sche Grenzschützer ihn nicht an der Ausrei
se in die Ukraine Anfang Juli hätten hin
dern können. Da war allerdings schon ge
raume Zeit vergangenen seit der deut
schen Bitte um Zugriff. Warum haben die 
Polen nicht schneller reagiert? Weil man 
erst alles habe prüfen müssen, wer der 
Mann sei, wo er lebe, und dann sei er _halt 
schon weg gewesen, sagt Skiba. 

Die deutschen Ermittler, ist aus deren 
Kreisen zu hören, können darüber nur den 
Kopf schütteln. In einer so brisanten Ange
legenheit wie der Fahndung nach einem 
mutmaßlichen Terroristen - der G,eneral
bundesanwalt hatte nach der Sprengung 
ein Verfahren unter anderem wegen „ver-
fassungsfeindlicher Sabotage" eingeleitet 
- ist Diskretion naheliegend. Ein Eintrag 
ins Fahndungssystem hätte vor allem in 
der Ukraine schlafende Hunde wecken kön-
nen. Schon länger haderten die Deutschen 
mit dem gebremsten Eifer ihrer polni
schen Kollegen: Sie warfen ihnen vor, Er
'niittlungsmaterial zurückzuhalten oder 
nur weitgehend nutzlose Informationen 
zu. teilen - manche glauben gar, Polen ha
be sie zwischenzeitlich bewusste in die Irre 
führen wollen. Da passt es ins Bild, dass die 
Polen erst am Mittwoch, nach der Veröf
fentlichung von SZ, ARD und Zeit, einen 
Brief abschickten, in dem sie die deut
schen Behörden offiziell über das Ver
schwinden von: Wolodymyr Z. informieren 
- verbunden mit der Frage, ob sie jetzt 
überhaupt noch sein Haus durchsuchen 
sollen.' 

Aus polnischer Sicht gäbe es tatsächlich 
schlimmere Verbrechen als die Sprengung 
einer Pipeline, die den Aggressor Russ
land, der den Krieg bis vor ihre Haustür in 
die benachbarte Ukraine gebracht hat, mit 
Einnahmen aus dem Gasgeschäft versorgt 
und die Polen selbst dazu noch eigenes 
Geld kostet-weil sie als Transitland für rus
sisches Gas überflüssig gemacht werden. 

Weniger Einsatz der polnischen Straf
verfolger hätte sich Z.jedenfalls kaum wün-
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sehen können. Am Mittwoch klingelte ein 
Reporter der Zeit, Mitglied des Recherche
teams, in dessen Wohnort Pruszk6w an sei
ner Haustür, befragte Nachbarn, besuchte 
den Sitz ·der Heizungsfirma „Kliwenta". 
Der Mann, der neben Wolodymyr Z. dort 
als Partner und Geschäftsführer eingetra
gen ist, behauptet erstaunlicherweise, Z. 
gar nicht zu kennen. Und die Vermieterin 
der Firma gibt an, eigentlich habe sie nur ei
nen Briefkasten zur Verfügung gestellt, 
wie gut 200 anderen Unternehmen auch, 
für umgerechnet etwa so Euro im Monat. 
Dazu passen die Umsatzzahlen von „Kli
wenta", die die SZ geprüft hat - für 2023 
weist die Bilanz einen Verlust aus, bei sehr 
bescheidenen Umsätzen. So wenig Kund
schaft passt eigentlich nicht zu einem 
Handwerker, der angeblich oft auf Monta
gereise gewesen sei. 

Ein Heizungsbetrieb als Briefkastenfir
ma? Das erinnert an jenes angebliche Rei
sebüro in Warschau, über das die Miete für 
die Segelyacht „Andromeda" bezahlt wor
den sein soll -'jenes Schiff, von dem aus 
nach der sicheren Überzeugung der Ermitt
ler die Anschläge vor zwei Jahren verübt 
worden sind. Auch dieses Reisebüro stellte 
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sich als Scheinunternehmen heraus, aufge- Wolodyrnyr Z. Der Fahrer des Ku'rierwa
setzt von einem ukrainischen Geschäfts- gens, den die Ermittler später vernehmen 
mann. Der Bezahlvorgang war eines der konnten, soll ihn identifiziert habe. Er gab 
Teile, aus denen die Ermittler die verhäng- demnach angeblich an, er habe eine Grup
nisvolle Reise der Andromeda zusammen- pe Ukrainer auf die Insel bringenund spä-
gesetzt haben. ter wieder abholen sollen. 

Ausgehend von der Insel Rügen soll die Die SZ hat Wolodymyr Z. am Dienstag-
„Andromeda" insgesamt 18 Tage unter- abend telefonisch erreicht und mit dem 
wegs gewesen sein, um den mit Zeitzün- Vorwurf konfrontiert, er könne einer der 
dem versehenen Sprengstoff auszulegen. Nord-Stream-Attentäter sein. Er höre von 
Als die Ladungen E!Xplodierten, schlug , dem Vorwurf zum ersten Mal, sagte er, und 
nicht nur das Meer Wellen vom austreten- , auf die konkrete Frage, ob er an dem An
den Gas, sondern der ganze Vorgang: Nie schlag beteiligt gewesen sei, antwortet er: 
wurde die Verletzlichkeit kritischer Infra- ,,Nein." Schriftliche Fragen im Anschluss 
struktur so deutlich wie an jenem Tag. an das Gespräch ließ er unbeantwortet. 

Fünf bis sechs Crew-Mitglieder sollen Dem Generalbundesanwalt in Karlsru-
an Bord der „Andromeda" gewesen sein, he reichten die Indizien· indes offenbar 
mal ist von etlichen Männern und einer. nicht für einen Haftbefehl, gegen zwei wei
Frau die Rede, mal nur von fünf Männern. · ter'e Personen - das Betreiber-Ehepaar der 
Einer von ihnen soll eben Wolodymyr Z. ge- Kiewer Tauschule, für die Wolodyrnyr z: ar
wesen sein, dem die Fahnder offenbar beitete. Auch Jewhen und Switlana U. sind 
über das Foto aus einer Radarfalle auf die erfahrene, bestens ausgebildete Taucher, 
Spur gekommen sind: Am 8. September, zumindest er hat spezielle Tiefsee- Kennt- · 
als die „Andromeda" in ihrem Ausgangsha- nisse, dazu sind beide ausweislich etlicher 
fen Wiek auf Rügen lag, wurde auf der In- Social-Media-Einträge überzeugte Patrio
sel ein weißer Citroen-Transporter mit ten. Auf der Webseite ihrer Tauchschule 
ukrainischem Kennzeichen geblitzt � auf schrieben sie zwei Monate nach Kriegsbe
dem Beifahrersitz angeblich: Tauchiehrer giim: ,,Wir, die gesamte @scuba_family, 
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tun alles Mögliche und Unmögliche für un
seren Sieg. Wir kämpfen gegen den Feind, 
sammeln Geld ( ... ), melden uns freiwillig 
( . .. ) kämpfen online und offline." Und zum 
Schluss: ,,Ruhm der Ukraine! Ruhm den 
Helden! Tod den Feinden!" 

Switlana U. wies auf Anfrage jeglichen 
Vorwurf, sie könnte die Frau sein, die von 
mehreren Zeugen an Bord der Andromeda 
gesehen wurde, zurück. J�when U. war tele
fonisch nicht zu erreichen und ließ schriftli � 
ehe Fragen unbeantwortet. 

Am Donnerstag nun veröffentlichte das 
Wall Street Journal eine eigene Recherche, 
die nichts weniger als „Die wahre Geschich
te der Sabotage der Nord-Stream-Pipe
line" verspricht. Demnach sei die ganze Ak
tion eine Kollaboration patriotischer ukrai
nischer Geschäftsleute mit ukrainischen 
Militärs gewesen. Die Unternehmer hätten 

Wusste der ukrainische 

Präsident Selenskij 

von dem Plan? 

das Geld zur Verfügung gestellt, angeblich 
300 ooo Dollar, die Militärs, darunter der 
zeitweilige Oberbefehlshaber der ukraini
schen Armee, Walerij Saluschnyj,·und der 
ehemalige Geheimdienst-Oberst Roman 
Chervinsky, die Planung. Die ganze Sache, 
zitiert das Wall Street Journal einen angeb
lich an dem Komplott beteiligten Offizier, 
sei „aus der eisernen Entschlossenheit ei
ner Handvoll Leute" entstanden, ,,die den 
Mut hatten, ihr Leben zu riskieren". 

Der Bericht beinhaltet zudem qen 
schwerwiegenden Vorwurf, , wonach der 
ukrainische Präsident Wolodymyt Selens
kij einen ersten Plan zur Sprengung von 
Nord Stream zunächst gut geheißen habe 
und erst nach einer Warnung des amerika
nischen Geheimdienstes CIA , so etwas bes
ser zu unterlassen, das Unterfangen ge
stoppt habe - da allerdings, so die von der 
Zeitung zitierten anonymen Zeugen, sei 
die Ausführung schon nicht mehr aufzuhal
ten gewesen. 

Einige Erkenntnisse dieser Recherche 
decken sich mit Informationen, die .eine an
onyme Quelle bereits im: März 2023 der SZ 
zugespielt hatte - doch beweisen lässt sich 
eine Beteiligung des ukrainischen Staates 
an dem Anschlag auf das russische Gasge
schäft bisher nicht. Saluschnyj, Chervins
ky und Selenskij haben jegliche Vel'.Wick
lung ukrainischer Behörden oder Militärs 
in diesem Fall mehrmals bestritten, Selens
kijs Sprecher betonte am Donnerstag er
neut, die Ukraine habe „nichts mit den Ex
plosionen zu tun". Keiner der möglichen Be
teiligten, sagt auch die Quelle des Wall 
Street Journals, werde aussagen, ,,um sich 
nicht selbst zu belasten". Und kein Plan sei 
je auf Papier festgehalten worden. 

Umso bedeutender hätte die Aussage ei
nes Verdächtigen wie Wolodyrnyr Z. sein 
}{önnen. Aber der konnte ja das tun, was er 
am besten kann: Er ist abgetaucht .. 
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